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Korea und Japan.

«-Dertreffliche E. A. W. von Zimmermann-
gab in der ersten Hälfte des neunten Jahrganges

seines so gehaltreichen Taschenbuchs der Reisen

eine Beschreibung China’s; und dieser läßt er nun

lin der zweiten Abtheilung ( die wir so eben er-

«

halten haben) ein Gemählde Korea’s und Ja-
pan’s folgen-, zweier Länder, über die wir noch
weniger sichere Nachrichten haben, als über das

chDU«iUgäiiglichei-eChina. Herr von Zimmer-
maUU hat-mit seinem gewöhnlichenFleiße, alles

PMUWMWas die wenigen Reisenden, die diese
Länder ZU besuchenGelegenheit hatten , über die-
selben bekannt machten, und schon aus diesem
Grunde m das vorliegende Bäudchen eins der

interessant,estmdleles gehaltreicheu, unserer Litera-
cUk bUVZierde dienenden Taschenbuchs.

Ko rea ist ein Anfah zum ehinesischenReiche,
und hängtan desskndstlschetnTheile beutelförmig
in den Die-m hinab·Wenn es gleich weit südli-
cher liegt, als Frankreich-so ist es doch ein sehr
kaltes Land. und hiercm haben die hohen Ge-

birge den größtenAnthellz nicht aber- blos die des

Landes selbst: sondern die daran stoßenden der

chinesischen Tartarei. Der von Norden aus dar-

über nach Korea wehende Luftng bringt die hef-
-tige Kälte hervor. Die Lage als Halbinsel, wo-

durch das Land von drei Meeren umgeben wird,
muß diese Kälte vielmehr erhöhen, als vermin-
dern. Die Hollän-der,welche das Unglückhatten,
dort einen Winter als Gefangene zubringen zu
müssen, fanden den großen Fluß unweit der

Hauptstadt im December so hart gefroren, daß
300 beladene Pferde darüber hingeführt wurden.

Der Schnee siei zu einer solchen Höhe, daß man

sich Wege darinnen bahnen mußte, um von einem

Hause zum andern zu gelangen· Man bedient

sich auch dort, wie in Sibirien, der Schneeschuhe,
oder kleiner unter die Füße gebundener Bretter-
um über den Schnee hinlaufen zu können-

Korea wird zwar von einem Könige beherrscht;
er ist aber von dem Kaiser von China gänzlichab-

hängigund demselben auch zinsbar. Deshalb sene
det der König von Korea nicht blos Gesandte,
welche den Tribut entrichten, Mich Peking, son-
dern jedesmal muß ein neuer König sich von dem

Kaiser zuvor förmlich anerkennen lassen. Ja,
diese Abhängigkeit erstreckt sich sogar bis auf die

Gemahlinnen des Königs. Spiiwhl zur Kenntniß
des ganzen Verhältnisses dieses Reichs gegen Chi-
na, wie auch, um die innere Staatseinrichtungen
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desselben deutlicher einzusehen- wird es nicht un-
paßlich sein, hier einen Auszug aus dem Briefe
beizubringen, den Litung, König-von Korea, im

Jahre 1669 an den Kaiser Kanghiiv schrieb, ukm

ihn zu ersuchen, seine rechte Genjahlinn wiederum
als Königinn einzusetzen.

·

»Ich, Dero Unterthan, sagt er, bin ein

»Mensch, dessen Schicksal gar nicht«günstig ist.
»Ich habe lange Zeit gelebt, ohue einers·TNachfol-
,,ger zu haben. Endlich habe ich-,mit einer Bei-

« chläferinneinen männlichen Erben erzeugt. Die

«Geburt desselben hat mir unendliche Freude ver-

»ursacht. Zch habe deshalb die Mutter desselben

»erhoben; dadurch habe ich aber einen Fehler be-

,,gangen, der eine Quelle mannichsaltigen Ver-
«dachts worden ist. Vkeine Gemahlinn, Princhh

,,mußte sich in ein Privathaus begeben, und ich

»machte meine Kebsfrau, Tangki, an ihrer
,,Statt zur Königinn. Jch habe damals Ew.

"«Majestät«hiervonNachricht gegeben. Allein jetzt
»erinnere ich mich, daß Minchi ein Patent von

,-,Ew.Majestät erhalten, wodurch sie zur Köni-

,,ginn erklärt wordenL ist; daß sie meiner DJTutter

»und- Großmutters gedient; —-.-daß-siegen-ir- bei den

«Opfersn Beistand geleistet; daß siesdrei Jahre
,,mit mir getrauert hat« Nach den Gesetzen der

»Natur und Billigkeit hätte ich sie anständiger
,,behandeln müssen. Meine Unvorsichtigkeit hat
·,,mitl),verleitet,und nun reuet es mich. Um jetzt
»den Wunsch meiner Unterthanen zu erfüllen, bin

»ich entschlossen, Minchi wieder in ihre vorige
·,,Würde einzusetzen, die Deinin aber unter die

,,übrigen Beischläferinnen zu stecken. Dadurch
,,«wirdmeine Familie wieder in Ordnung kom-

,,men, und zugleich der Grund zu guten Sitten

»und zur Erhaltung meines Staats gelegt wer-.

»den. Jch, Dero Unterthan, obwohl ich durch
»meine Unwissenheit nnd Unbesonnenheit den Ti-

,,tel meiner Vorfahren entehrt habe: so diene ich
-«dennochbereits 20 Jahre Ew. Maj. und ver--

«danke Dero Wohlthaten alles, indem michEw-

«»Maj. decken, und wie der Himmel beschützen-
»Jch unterstehe mich nicht, Ew. Maj. etwas zu

zwei-bergen, was meine Familie oder mein Reich
Hinsicht- Und dies macht mich so dreist, Ew.

»Maj. in dieser Angelegenheit mehrmal zu behel-
"»ligen- indem ich glaube, daß es meine Pflicht
-»erfvrdekt-solche-Ein Maj. vorzulegen u. s. w.«

Der Kaiser Kanghi überließ die Entschei-
dung dein TkstUnl der Gebräuche. Dieser
entschied dann für die Wiedereinseizung der Köni-

ginn Minchi, und es wurden ihr nun von Chi-

·zu gehen.

-·i"es-«---— .

na ein neuer Bestätigungsbriefund prächtigeKlei-
der unter den gewöhnlichenFeierlichkeiten zuge-

sendi.
. Dieser Brief giebtübrigens Aufschluß aber

die Behandlung, welcher sich die Gesandten von

Korea noch jetzt ausgesetzt sehen.
Die holländischeGesandtschaft traf sie 1794

in Pckiiig. Sie waren wie die Chinesen der äl-

tern Zeiten gekleidet-sie trugen nämlich ein lan-

ges Gewand mit weiten Aermeln; ihr Gürtel
Wak wirbelfdrmig, und oben in kleine Vierecke ge-
theilt. Die Gelehrten waren grün gekleidet, mit

einem weißgesticktenVogel auf der Brust; ihre
Mütze ist schwarz, mit einer Art kleiner Flügel.
Von eben der Farbe. Die Militärpersonen hatten
.·e"ineschwarze Robe und einen schwarzem runden-

platten Hut, der pyramidalisch ln einen weißen
Knopf zuläust. Ihre Fußbekleidungwar wie bei

den Chinesem einer davon trug-eine annenfedek·

Die Wohnungen der Koreertsind niedrig, ha-
ben nur Ein Stockwerk, und dürfen nur mit

Stroh gedeckt werden,-ivenn anders die Regie-
eung keiaebefondere Erlaubniß ertheilt, mir Zie-
geln zu decken. Die Häuser der Vornehmen sind
indessen ansehnlich. Vor denselben ist gewöhnlich
ein viereckiger Platz mit einem Springbrunnen
oder einemFischhaiter und ein Garten mit be-
deckten Gängen. Die Wohnungen für das Frauen- ,

zimmlersind in dein entlegensten Theile des Hau-
ses. So sehr übrigens auch die Koreer den Chi-
nesen ähnlich sind: so haben dennoch dle Weiber

hier nicht jene traurige Verkrüppelung der Füße,
und der Reisende Heitnel (dem«.rvir die richtig-
sten Nachrichten über dieses so wenig gekannke
Land verdanken) bezeugt, daß,es mehreren dersel-
ben erlaubt sei, Besuche abznstatkeli Und zu Gaste

Auch kennen sich hist die künftigen
Eheleute bereits- vor. der Hochzeit Die Bknnk

wohnt schon früh in PFMHause ihres künftigen
Schwiegervaters. Freilich Werden die Kinder von

Z bis 9 Jahren versprochen. .

an seinem Hause selbst darf der Mann nut-

Eine Frau. halten- dngegen stehen ihm mehrere
Kebsweiber nußethalbdes Hauses dauernd zu

Dienstm- Atn Tage der wirklichen Verwischung-
reitet der Bräutigam um die-Stadt oder Ort-

schaft in Begleitung seiner Freund-, und bleibt

vor der Braut halten. Hier führen ihn sodann
ihre Anverwandten in das Haus- Und die Hei-

irath ist ohne weitere Ceeeknoniegeschlossen

Hart ist es, daß der EHMJANUNicht nur die

Frau Verstoßenkannysondernihr sogar die list



ihk erzeugten-Kinderzu unterhalten aufbürdet.
Der Mann hat eiUchdas Recht,

"·

seine Frau we-
gen Ehebruchshinzurichten.

.Die Kinder äußern hier, wie in China, sehr
große Ehrfurcht gegen ihre Eltern. Die Trauer
-um dieselbe dauert drei Jahre; ja, was unerhört
scheint, wenn während der Trauerzeit Kinder ge-
boren werden: so steht man sie als unehelich an,

wahrscheinlichans der Ursache, weil die Trauer
eine gänzlicheEnthaltung gebietet; denn eben in

dieser Zeit ist es den Trauernden nicht erlaubt,
heftige Leidenschaften zu äußern, sich auch nicht
zu schlagen, noch zu betrinkem

—

«

Das Trauerkleid besteht aus einem hänfenen
Rock; die Stelle des Hemdes vertritt aber hier-
bei ein Gewebe von Bindfaden! Der Leidträger
gebt Uke ems- bhve ein-großes Rohr oder einen

Stock zU führen- Ein Rohr bezeichnet den Tod

des Vaters , ein Stock hingegen den-der- Matt-H
und währendder ganzen Zeit darf sich bek Trete-
ernde nicht waschen; er gleicht in kurzer Zeit ei-

nem Mulatten.

Auch in Korea sucht man den Zutritt der
Fremden auf das Aengstlichste zu verhüten. Der
Capran Broughton konnte (1797) nur mit

Mühe Erlaubniß erhalten, einige Tage im Hafen
von Tschosan szu verweilen, um Wasser einzunehz
men und Beobachtungen zu machen. Der weitere

Eintritt ins Land wurde ihm durchaus versagt,
und an jedem Tage wurden Beamte gesandt, um

ihn zur Abreise anzumahnem .

'Der Aufzug des Königszeigt ebenfalls den

lichtscheuenDespoten Mit einer starken bewaff-
neten Mannschaft von allen Seiten umringt,
wird er, wenn er sich zeigt, unter einem golde-
elen Prunkhimmel getragen; aber in allen We-
gen und Gassen, durch welche der Zug hingeht,
FUüssendieUnterthanen sich hinweg wenden, und
es Ist böchstsstrafbayin die Höhe zu blicken-—ja

gg:r,""rzu husten, oder- irgend laut zu werden«

-sp ZMher geht eine kriegerischesMusik«uns
Vie

« fsizieremit Standarten undsonstigen Eh-
rensachew schwarzmit Gold gestickt-

Alle Vlttschristenwerden auf Pfähle aufge-
hangen- Und durcheigene Beamte des Zugs abge-
UmeeUZ permle darf niemand es wagen , der-

gleichen zu überreichen· »

«

Obgleich schonseit vielen Jahrhundertenein
Coder von vernünftigen Gesetzen vorhanden ist,
«so bleibt-dennoch jede Strafe der Wsllkkzhr des

Despoten überlassen;
·

.

«

Der Ehebruch eines Unverheirathetenmit ei-
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ner Frau wird auf eine sonderbar harte Weise ge-

ahnbets Manentkleidet den Thäter bis auf dise

Beinkceibeex beschmiert ihm das ganze Gesicht mit

Kalk, UUd schießt ihm durch jedes Ohr einen

Pfeils Hieran befestigt maneine Trommel auf
seinem Rücken- Welche auf den Kreuzwegen, wo-

·

selbst ee iUe Schau steht- gerührt wird, und zu-

letzt bekommt er 50 Prügel auf den Hintern, eine

Strafe, die bei der Dicke des Bambus oftmals
tödtlich ist. Auch die Frau leidet die letzte Stra-

fe. Ein verehlichteriManm der mltder Frau ei-

nes andern ergriffen wird, muß den Tod erdul-

den, und hier muß der Vater-, oder, wenn- die-

ser nicht mehr lebt, der nächsteAnverwandte das

Amt des Scharfrichters übernehmen. Gewöhnlich
wird der Missethäter von hinten durchstochen.

Der Dieb wird zu Tode getreten, und die

Strafe für den Todtschlag ist völlig empörend und

fchauderhafn s

Das AnswandernHist bei Todesstrafe verbo-
ten.A Allein weit grausamer ist es, daß selbst je-
der Fremdiing, der das Unglück hat, nur durch
Scheitern an die Küste verschlagen zu werden,

nicht hoffen darf, je das Land wieder zu verlassen.
Jm Jahr 1653 ging ein holländischesFahrzeug

von Batavia ab,’um"snach Formosa, woselbst die

Hollanderdamalseine Oeffnung-hartem zu rei-

sen. Hier langten sie im Junius an, und gingen
im folgenden Monate ab, um Japan zu besuchen.
Ein furchtbarer Sturm, der in diesen Meeren

häusig ist, zertrümmerteihr Schiff, nur 56 Per-
sonen wurden auf die Küste der Jnsel Quel-
paeet gerettet- Die Koreaner legten die Unglück-
lichen sofort in Ketten, nnd führten sie gefesselt
zu dem Gouverneur der Insel, nach der Haupt-
stadt»·Moggan oder Mockso. Hier hatten sie
das besondere Glück- einen Landsmann vorzusin-
den. Vor 27 Jahren war nämlich Johann
Wettewree, von einem holländischenSchiffe,
welches auf-der Reise nach Japan Wassermangel
litt,·in einem Boote nebst zwei Andern hierher
gesandt worden, um Hülfe zu suchen. Die Ein-

wohner nahmen sie sogleich gefangen, seine beiden

JLandsleute waren gestorben, und,obg-leicher bei

»dem König von Korea gern gescheit war, so et-

laubte er ihm nun doch nie- das Reich-zu ver-

lassen.
Wettewree ward jetzt abgeschickr, um die

Hollander zu verneigzneihund wenn er auch An-

fangs seine Muttetiptache kaum mehr verstand,
noch weniger sie deutlich redete, so lernte er sie
binnen vier Wochen wiederum fertig sprechen!
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Dieses unerwartete Zusammentreffenmit ei-

nem Landsmann war zwar Linderung ihres Un-

glücks, allein die von ihm mitgetheilte Nachricht
nur desto herber.

Sie wurden von nun an freilich genährt;
aber auf das strengste bewacht. Dennoch unter-

nahmen es einige von ihnen, auf einem Boote zu
entfliehen. Sie wurden aber eingeholt und so
schrecklichmit dem Bambus geprügelt, daß sie ei-
nen ganzen Monat das Bette hüten mußten· Nun

mußten sie in Gesellschaft ihres Dollmetschers die

Insel Quelpaert verlassen, um- nachHofe gebracht
zu werden; so weit ging aber bei dieserueberfahrt
zum festen Lande die aufmerksame Härte der Ko-

reaner, daß man sie auf dem Schiffe nicht nur

fesselte, sondern zugleich an einen großen Block

anschloß, und in Ketten nach der Hauptstadt
Sior brachte, wie Hamel sie nennt.

Anfänglich wurden sie zwar nothdürftigerhal-
ten und in weitentlegene Festungen gesteckt; nach-
mals aber sahen sie sich gezwungen, ihren Lebens-

unterhalt zu erbetteln, und selbst hiezu war es

nicht leicht, die Erlaubniß zu erhalten. Nur erst
nach 15 traurigenJahren gelangesHameln nebst·

einem Paar seiner Landsleute, durch die Flucht nach

Japan auf einem Bote diesem Elende ein Ende

zu machen. Dieser traurige Zufall, dem wir aber
bis jetzt das Genaueste, was wir über das Jn-
nere dieses Landes wissen, zu verdanken haben,
beweiset die wahnsinnige Härte der Regierung.

(Die Fortsetzung folgt.)

Tagesbegebenheitem

Aus Tafelw-

Man hat am Caucasns einige Heilquellen entdeckt, welche Ich

durth ihre Wirksamkeit schon sehr berühmt gemacht haben. Sie

sind von Moskau its-lesWerste entfernt. Bis Cletresk geht alleoaufdenl

gewöhnlichen russisehen Fuße allein sobald man hinter Tier-est über

den'D«on kommt, nnd folglich in Asien eintritt- verändert sichAlles.

Man kömmt nun in tine Sterne, wo man nur von Stationzu Sta-

tion Wohnungen antrisft, und wo man blos von Cosaken gefahren

wirdd Dies geht übrigens ohne Aufenthalt, und mit langes-eurer-

Schnelliakeit. Personen, weiche des Nachts nicht reisen wollen,

finden freilich nett selten eine Wohnung, um zu schlafen. Allein

man nimmt von Clertesr ein ralmiickisches Zelt mir, in welchem

vier Personen Uchk WWM auf einer Art Wagen und gegen jeden

Zufall geschütztWien Mitten- llnfern Searoool nähert man sich
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nunmehr der eaueallschen Linie-. hierin jede Statlon eine steil-·

Festung- welche wegen der ehemaligen Streifereien der Czarsosen
erbaut wurden.

«

Der Ott, wo die warmen Quellen sind, ist eo Werste von der

Gouvernement-findt Georgierest entfernt und heißt Constantinogoe
«kvd· Er ist gleichfalls eine Festungnnd enthält es hause-»s, von

denen nur von zweien ledes fünf Sterben enthält. Doch sind die

Quellen von dort noch vier Werste, wohin man aber bei jedesma-

Uuem Gebrauche des Bades fährt, indem dortnur Personen blei-
ben- welche in Zeiten wohnen können. Die Bader selbst- nimmt

man in Wannen und einem talmückischen Zeite. Der Sauerbrune

nen ist dort Zz Werste entfernt, und die Personen- welche ihn ge-

brauchen, wohnen fast alle in seltene denn es sindet steh dort nqk

eine Schanze mit den« Casernen für die Soldaten; wo man denn

zur Noth ein Paar Stuben für Kranke bei den Ossiiieren mietheu
kann. Das Mima ist ungefähr das von Oberitalien, die Gegend
bezaubernd; wenigstens verstchern mehrere Personen, welche die

Schweiz und Italien bereisst haben, daß die raucasischen Gletscher
und Schneeberge in der ungeheuern Ausdehnung, in welcher man

sie vom warmen Brunnen aus sieht, die der eben genannten ran-
der bei weitem übertreffen ,

«

«"
«

Miszellsen.

... Der Maler Daboust hatte lU Ball-Malt verschiedene Ge-

inatoeaasgelteutx unter andern »die Schöne und der Bär« aus

einer ins-Island sehr bekannten komischen Oper. Der Geistliche
Beressotd besah diese Gemische und ieeiconin dasjenige »die Scho-
ne und der Bäc« mit einem Messer. Es kam lur Klaue. Der

Advokat des Einlersbot alles auf. Allein der Advotat des Geists

lichen bewies, daß der Maler unter der Schönen dlt Frau vae-

Schwester des spru. Betessorb , und unter dem Bären ihren Mann

abkonterseit hätte- ans Nache- well He. hope ihn nicht mit Geld

unterstützenwollte. Der Richter entschied also dahin, daß, da

Or. Hope Verzicht leistet, eine Jniurientlagr gegen den Maler ein-

geleitet-, so folloe dlesexdes ehe-years algszsstnstter zwar verlusti-
sehn, den Werth-vier Leinwandund dre«

«

aserniir z Pf. St.

belahlt erhalten.
’

— Im Kanton Luxern ist das Dreialleintsnien verboten. Ges-

gen eiue Lutusabgabe sind jedem Wirth silr die Winter-e und

Heeosttastnachk coeca-leer doch wohl Euch Mel Aschecmitnooche
voran5) s Tanltage liest-MU-

— Das kaum oor ein MEDIUM ln Mailand errichtete Münz-

raoinet, ist unter ver MUWI M Hen—Catanco schon so ansehn-

lich vermehrt- daß II IFMUHcum EOOOO Medalllen, und hierunter

über to,ooo antlke und besonders seltene griechische enthält.
— Im Wpschkmkchm Kkelse Nnßlands ist ans eitlem Teiche

eine feste körperliche-Rasse-Mlkde einer gewöhnlichenWattculsschk-
herausgelvllen vadms Alls dem Schlamme gebildet, DIE sich Mk

der Oberfläche des Wassers ansehe, ist dieselbe auf-ma- skütb bee-

mittelst der Sonnenstrahlen aber wird sie hernach ME- see-Ich-
und gleicht den Daunen.

«

—- Ueber Chosoladr hat ein Schweiier Ist-Hals Okbkvcheix
Er hatte mit einem andern Schweine IS Vio· ChokotadeRauh-
len, und da die Polizei Haussnkpugg hielt- Wollte et ubers Dach

entfliehen- siel herab und blieb todt IMM-

v-


